
 

DIE GROSSE FRAGE

Wie 
kommuniziert 
man politische 
Kompromisse?
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Die Kommunikation von Kompromissen durch politi-
sche Akteur:innen beginnt lange, bevor diese einge-
gangen werden. Nur, wenn man in Wahlkampfzeiten 
aggressiv und ultimativ Versprechungen macht, ist 
ein vernünftiger Mittelweg später kaum darstellbar.

Auch in Regierungsverhandlungen oder sozial-
partnerschaftlichen Gesprächen sollte der eigene 
Standpunkt niemals von außen – über Massenmedi-
en – an das Gegenüber herangetragen werden. Das 
führt nämlich dazu, dass der jeweils andere Kom-
promissen nur mit Gesichtsverlust zustimmen kann.
Vor allem aber muss man den Wert von Kompro-

missen in der Politik betonen, anstatt diese als Not-
lösung zu sehen. Wir haben in der österreichischen 
Konsensdemokratie vom Modell der Sozialpartner-
schaft bis hin zum Verhältniswahlrecht eine Vielzahl 
von Elementen des politischen Systems, welche 
Kompromisse in der Politik fördern.

Jeder Kompromiss muss als guter Interessen-
ausgleich erklärt werden. Was wir nicht wollen, ist 
eine „The winner takes all“-Konkurrenz, in der es im-
mer nur Sieger:innen und Verlierer:innen gibt, was 
mangels Kompromissfähigkeit die gesellschaftliche 
Polarisierung und Konflikte verschärft.
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